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ARMEE UND WIRTSCHAFT

Talente aktiv ins richtige Licht riicken

Wie kann ein Angehoriger der Schweizer Milizarmeekader die im Dienst
erworbenen Fihigkeiten zur Forderung seiner beruflichen Karriere
nutzen? Uberlegungen dazu machte ein Unternehmensberater mit inter-

nationaler Erfahrung am Fiihrungsrapport der Logistikbrigade 1.

Bruno Trost

Offiziere der Schweizer Armee beherr-
schen das Gesamtrepertoire militirischer
Ausbildungsinhalte: Ganzheitliches Den-
ken, Fithrungsmethodik und -flexibilitit,
Arbeitsorganisation, (Selbst-) Prisentations-
und Kommunikationsfihigkeiten, Motiva-
tions- und Teamfihigkeit und natiirlich ein
hohes Mass an Belastbarkeit. Das sind exakt
diejenigen Attribute, welche die freie Wirt-
schaft flir ihre Topkader sucht.

Seit ihrer Griindung Anfang 2004 im
Rahmen der Armeereform XXI wuchs der
Personalbestand der grossten Schweizer
Brigade um 20%, auf heute iiber 16000
Angehorige. Die Offiziere der Logistikbri-
gade 1 leisteten seither praktische Aufbau-
und Integrationsarbeit, wie sie in der Pri-
vatwirtschaft immer wieder verlangt wird.
Sie zeichneten verantwortlich fiir Planung
und Durchfiihrung erster Einsitze und
mussten dabei laufend ihre Fihigkeit zur
grosstmoglichen Flexibilitit beweisen: Die
Strukturen und Rahmenbedingungen fiir
die flichendeckende komplette R estruktu-
rierung der Armeelogistik sind teilweise
noch nicht bis ins Detail geklirt und wer-
den zudem durch die Armeespitze gegen-
wirtig noch laufend verindert. Grosse Ver-
dnderungsprozesse in der Wirtschaft kran-
ken oft genau an den gleichen Symptomen.

Divisionar Werner Bliauenstein, Chef der
Logistikbasis, erklirte am Fithrungsrapport,
was im Rahmen der Restrukturierung auf
die Truppe konkret zukommt: «Wir haben
praktisch noch das gesamte Logistikmate-
rial und die Infrastruktur einer Armee von

Assessment-Denkweise

Bi.

600000 Mann. Das Geniematerial einer
einzigen Einheit fiillt sechs Eisenbahnwag-
gons. Wir lagern derzeit noch Material fiir
1500 Einheiten — dezentral in allen Regio-
nen der Schweiz.» An 25 Standorten miis-
sen im Jahr 2005 diese Zeughiuser ge-
schlossen werden. Bei einem Pilotprojekt
in Meiringen nahm diese Aufgabe drei
Monate in Anspruch. Fiir die Schliessung
von im Durchschnitt zwei Lagerstandorten
pro Monat kommt also einiges auf die
Truppe zu.

«Wir machen es noch besser.» Um die-
sem Motto ihres Brigadiers Daniel Rou-
baty fiir das Jahr 2005 gerecht zu werden,
miissen die Kader der Armee alle Register
zichen. Sie miissen beweisen, dass sie das
anfangs genannte Gesamtrepertoire der
militirischen Ausbildungsinhalte wirklich
beherrschen.

Zahlt sich dieser Einsatz und die Leis-
tung der Offiziere fiir sie auch in ihrem
beruflichen Umfeld aus? Durch Abwesen-
heiten vom Arbeitsplatz entstehen direkte
Kosten. Besonders kleine und mittlere Be-
tricbe — in der Schweiz ist das der weitaus
grosste Teil aller Unternehmen — spiiren die
Abwesenheit ihrer Fithrungscrew beson-
ders schmerzlich. Die Milizoffiziere leisten
zudem fiir die Vorbereitung ihrer militiri-
schen Einsitze erhebliche Koordinations-
arbeiten. Dies geschieht in einigen Fillen
wihrend der Arbeitszeit und hiufig beson-
ders zu Lasten des Familienlebens.

«Dennoch zeigen reprasentative Umfra-
gen in der Schweiz ein Umfeld, in dem
75% aller Offiziere die in der Armee ein-
trainierten Fihigkeiten als forderlich fiir
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Zwei Ansdtze - ein Grundprinzip
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ihre berufliche Karriere einstufen und 75 %
der direkten Vorgesetzten Kaderfunktionen
in der Armee positiv oder neutral beurtei-
len», erklirte Jean-Claude Gsponer in sei-
nem Impulsreferat. «Es ist unbestritten, aus-
lindische Manager bevorzugen Mitarbei-
ter, die nicht vier Wochen oder mehr pro
Jahr Militirdienst leisten. Die Bedeutung
des militirischen Netzwerks hat markant
abgenommen», sagte Helmut Zimmerli-
Menzi von der Basler Management- und
Personalberatung MPB in einem einge-
spielten Interview. Gsponer und Zimmerli-
Menzi sind sich einig: «Offiziere der
Schweizer Armee konnen trotzdem in der
Privatwirtschaft personlichen Nutzen aus
dem Militardienst ziehen.»

«Die Umorganisation der gesamten Ar-
meelogistik ist ein Erlebnis in einem Aus-
mass, wie es in der Privatwirtschaft selten
jemand miterleben, geschweige denn mit-
pragen darf», sagte Jean-Claude Gsponer. Er
verwies auf einen grossen Vorteil der
Fithrungsverantwortung im «Dienst»: «Wo
sonst haben Sie heute noch die Gelegen-
heit, Change-Prozesse aktiv zu gestalten?
Und wo sonst kénnen Sie derart komplexe
Prozesse in unterschiedlich zusammenge-
setzten Teams und selbst den Umgang mit
Misserfolg bestrafungsfred eintiben?» Die-
sen Schatz an Erfahrungen selbstbewusst
zum personlichen Marketing nutzen sei
eine Chance, die jeder einzelne Offizier
aktiv nutzen sollte. In jedem Projekt in der
Privatwirtschaft gebe es Fragestellungen
und Aufgaben, welche die Offiziere in an-
dern Zusammenhingen im Militir bereits
erlebt hitten.

«Riicken Sie sich darum bei jeder Gele-
genheit in ithrem beruflichen Umfeld mit
Ihren Erfahrungen aus dem Militirdienst
aktiv ins rechte Licht. Ein komplexes Pro-
jekt mit Beteiligten, die stark unterschiedli-
che Kenntnisse mitbringen, steht in ihrem
Unternehmen an. Sie sollten doch hier die

Die Anforderungen fiir Fithrungsaufgaben in der Armee (links)
und in der Privatwirtschaft (rechts) unterscheiden sich kaum. In
beiden Bereichen fiihren Erfahrung, Mut und Mumm zum Erfolg.
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Das Fiithrungssystem der Armee entspricht den wirtschaftswis-
senschaftlichen Erkenntnissen — lediglich die Begriffsbezeich-
nungen variieren leicht.
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oder der ideale Projektleiter/in sein! Sie
haben solche Situationen ja bereits mehr-
mals erlebt und eingetibt! Es liegt alleine an
Ihrem Verhalten und Ihrer Kommunika-
tion, ob wir ihre Talente und Fihigkeiten,
die sie in der militirischen Ausbildung
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erwerben und wiederholt eintrainieren
konnten, auch bemerken.» So lautete das
engagierte Plidoyer von Jean Claude
Gsponer flir ein aktive(re)s, erfolgreiches
Selbstmarketing.

Info-Box

«Welchen zivilen Nutzen kann ein Offi-
zier aus seiner militirischen Karriere zie-
hen?» Die Ergebnisse der reprisentativen
Umfrage zu diesem Thema und die Power-
Point-Prisentation des Impulsreferates von
Jean-Claude Gsponer finden Sie im Inter-
net auf der Seite http://unw.armee.vbs.
admin.ch/internet /armee/de/home /logbr/
aktuell /welchen.html &

Bruno Trost,

Hptm,

Kdt Inf Kp 11/4,
Betr Oek HWV und
Unternehmensberater
in Basel.

sssccee

Ein Merkmal der neuen Schweizer
Armee ist der markant tiefere Bestand an
Arineeangehorigen und Truppenkorpern.
Das fiihrt naturgemiss zu einer Reduktion
der Ausbildungs-, Logistik- und Einsatz-
infrastruktur, die noch weit gehend auf die
Bestinde und Bediirfnisse der Armee 61 aus-
gerichtet sind. :

Es sind aber nicht nur die gesunkenen
Bestinde, welche sich auf die Infrastruktur
der Armee auswirken. Auch die Verlagerung
des Schwergewichts von der vollen Leis-
tungsfihigkeit bei der Verteidigung hin zu
Raum- und Existenzsicherung sowie Frie-
densforderung zwingt zum Handeln. Dazu
kommen die finanziellen Vorgaben aus dem
Entlastungsprogramm 03 mit Kiirzung der
Ausgaben um 300 Millionen Franken pro
Jahr. Der Chef der Armee, Korpskomman-
| dant Christophe Keckeis, hat deshalb nebst
| anderen Massnahmen die Anpassung der Sta-
} tionierung in seinem Bereich angeordnet.

\
\

Infrastruktur auf Bestinde abstimmen

Generelles Ziel des Stationierungskon-
zepts war es, die Auswirkungen der Armee-
reform auf alle Inmobilien des Bereichs auf-
zuzeigen. Das Konzept stellt eine gesamt-
schweizerische, nach Kantonen unterteilte
Auflistung der Immobilienstandorte fiir
Ausbildung, Einsatz und Logistik dar, wel-
che durch die Armee im Rahmen ihrer Wei-
terentwicklung bis 2010 weiter genutzt, um-
genutzt oder aufgegeben werden. Es be-
leuchtet auch die Konsequenzen auf Ar-
beitsplatze und Belegungen, so weit moglich

Das neue Stationierungskonzept der Armee

pro Kanton oder Region. Neu und bisher erst-
malig ist dabei die integrale Sicht tiber alle Im-
mobilienbereiche, Arbeitsplitze und Truppen-
belegungen. Simtliche Standorte wurden mit
den heutigen und voraussichtlichen kiinftigen
internen Prozessen und Strukturen in Heer,
Luftwaffe und Logistikbasis der Armee gekop-
pelt. Dabei wurde eine regionale Ausgewogen-
heit angestrebt, soweit es die vorrangigen Kri-
terien der militarstrategisch und betriebswirt-
schaftlichen Ausrichtung zuliessen.

Kosten senken

Eine erste Schitzung hat ergeben, dass
durch das neue Stationierungskonzept bis
Ende 2007 jahrlich Personalausgaben in der
Grossenordnung von bis 100 Millionen Fran-
ken eingespart werden konnen. Bis Ende 2010
sollten es total rund 240 Millionen pro Jahr
weniger sein. Damit kann ein erheblicher Teil
der Vorgaben aus dem Entlastungsprogramm
03 aufgefangen werden. Angaben zu den Kos-
tensenkungen bei den Sachausgaben konnen
erst nach der Umsetzungsplanung gemacht
werden. Die Realisierung des neuen Stationie-
rungskonzepts wird vielerorts und namentlich
bei einigen Kantonen vor allem bei den Ar-
beitsplitzen schmerzhafte und einschneidende
Konsequenzen haben.

Unterschiedliche Reaktionen

Am 6. Dezember 2004 wurden die kanto-
nalen Militir- und Zivilschutzdirektorinnen
und -direktoren, Personal und Offentlichkeit
tiber die Absichten der Armeefiihrung und die
optimierten Standorte informiert. Die Kanto-

ne hatten anschliessend Gelegenheit, sich bis
Anfang Februar 2005 zum Stationierungs-
konzept aus ihrer Sicht zu dussern. Eine ers-
te Sichtung der Stellungnahmen ergab sehr
unterschiedliche Reaktionen: verschiedene
Kantonsregierungen zeigten trotz teilweise
tiberdurchschnittlicher Betroffenheit beim
Arbeitsplatzabbau Verstindnis und begriiss-
ten auch das gewihlteVorgehen. Bei anderen
wiederum, sogar bei solchen mit geringer
oder keiner Betroffenheit, stosst das neue
Konzept auf Unverstindnis und Ablehnung.

Wie geht es weiter? ;

Auf Grund dieser Stellungnahmen wird |
der Chef der Armee bis Ende April 2005 mit
allen Kantonsvertretern Gespriche flihren.
Dabei geht es um gegenseitiges Verstindnis
und allfillige Korrekturen im Rahmen des
aufzuzeigenden Handlungsspielraums. Ver-
bleibende Differenzen sollen schliesslich
dem Chef VBS zum Entscheid unterbreitet
werden. Das bereinigte Stationierungskon-
zept dient anschliessend als Ausgangsdoku- |
ment flir das nachfolgende Sachplanver- |
fahren. Die Verinderungen als Folge des
Stationierungskonzepts wirken sich zum
Teil erheblich auf Raum und Umwelt aus.
Der Sachplan Militir muss daher gemiss
Raumplanungsgesetz angepasst und nach
einer Vernehmlassung — u.a. auch bei den
Kantonen — durch den Bundesrat geneh-
migt werden. Dies erfolgt voraussichtlich
2006.

Jakob Baumann, Divisionir,

Chef Planungsstab der Armee

ASMZ Nr.4/2005 1



	Talente aktiv ins richtige Licht rücken

